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VICTORIA
DE LOS
ANGELES

„Und wann werden Sie auf einer deutschen
Opernbühne stehen?" frage ich sie. Sie lä-
chelt so bezaubernd, daß man beinahe die
Enttäuschung vergißt, wenn sie sagt: „Ich
habe keine Zeit. Leider. Berlin z. B. hat
mich schon gefragt, aber — ich bin auf
lange Zeit ausverkauft."
Einer der begehrtesten Soprane der Oper
und des Konzertsaals sagt das und das Be-
dauern, das in ihrer Stimme liegt, ist echt,
denn sie liebt das deutsche Publikum, das
ihr auf mehreren Konzertreisen zugejubelt
hat: Victoria de los Angeles. Es gab Bei-
fallsstürme südlichen Ausmaßes, wenn die
spanische Sängerin auftrat und mit hinrei-
ßender Stimme und Gesangskultur das Herz
ihrer Zuhörer eroberte.
Zeit und Ort des Gesprächs: der 1. Novem-
ber in einem Hamburger Hotel-Appartement.
Ein besonderes Datum, nämlich der Ge-
burtstag der Künstlerin. Ein großer Ge-
burtstagskuchen prangt in Schönheit auf
dem Tisch. In vergänglicher, denn die An-
wesenden werden gebeten, sich zu bedienen.
Victoria de los Angeles ist mit ihrem Gat-
ten nach Hamburg gekommen. Enrique
Magrina ist eigentlich Rechtsanwalt, aber
der Weltruhni seiner Frau läßt ihm keine
Zeit mehr, seinen Beruf auszuüben: die viel-
fältigen Verpflichtungen der Sängerin ver-
langen wohldurchdachte Planung und rei-
bungslose Organisation.
Die Familie ist nicht ganz vollzählig: seit
Ende Juli 1963 gehört der kleine Juan
Enrique dazu, der in Barcelona auf den
Besuch seiner Mutter wartet. Zum Weih-
nachtsfest hat sie ihn dort wiedergesehen,
bis in den Dezember hinein hat ihre
Deutschland-Tournee gedauert, dann folg-
ten noch Verpflichtungen in England, und
lange hat der Aufenthalt in der Heimat
nicht dauern können, denn im Januar war-
teten in Amerika achtundzwanzig Lieder-
abende auf sie.
Womit wir wieder bei der Arbeit sind.
Victoria de los Angelos fühlt sich gleicher-
maßen der Szene wie dem Podium ver-
pflichtet und an ihren Schallplatten-Auf-
nahmen (siehe die. Diskografie auf Seite 72)
ist abzulesen, wie weit die Spanne ihrer
Möglichkeiten reicht. Van der Carmen zur
Rosine, von Verdis Traviata zu Debussys
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Melisande wölbt sich der Bogen und jede
Partie erfaßt sie mit der gleichen instink-
tiven Sicherheit, die den musikalischen Sinn
so wiedergibt, wie es der Komponist wollte.
In ihren Liederabenden überzeugt sie immer
wieder mit Geschmack und dem untrüg-
lichen Gefühl für den Ausdruck jeder
Epoche, ob sie nun spanische Lieder der Re-
naissance, der Gotik oder des Barock singt,
ob sie sich mit Schubert, Schumann,
Brahms auseinandersetzt oder ob sie mit
musikantischem Temperament der Folklore
ihrer Heimat ihren Tribut zollt (den sie,
wenn die Wünsche .nach Zugaben nicht nach-
lassen wollen, mit der Gitarre entrichtet,
auf der sie sich selbst begleitet).
Ihre Lebensdaten enthüllen den einzigarti-
gen Triumph einer der strahlendsten Stim-
men unserer Zeit. Am 1. November 1923
wird Victoria de los Angeles Lopez in Bar-
celona geboren, wo ihr Vater Utiircrsttä'ts-
pedell ist. Sie hat übrigens von ihrer Ju-
gend, die sie in den hohen weiten Räumen,
den Gärten und Innenhöfen der Universi-
tät verlebte, eine Vorliebe für große Säle
behalten und ihre nicht sonderlich große
Sympathie für die Schallplattenarbeit er-
klärt sich, aus ihrer Abneigung gegen die oft
kleinen, niedrigen und akustisch vor allem
den Forderungen des Mikrophons genügen-
den Aufnahmestudios.
Sie beginnt, an der Universität zu studie-
ren, tritt jedoch 1939 in das Konservato-
rium des Liceo ein und widmet sich dem
Gesang, dem Kiavierspiei, der Gitarre und
— für die Karriere einer Opernsängerin
unerläßlich — der italienischen Sprache.
1942 sind die Lehrjahre beendet, 1944 gibt
sie ihren ersten Liederabend in ihrer Hei-
matstadt, springt einige Tage später mit
großem Erfolg bei einer Aufführung von
Mozarts „Krönungsmesse" ein und wird so-
fort zu vier Liederabenden nach Lissabon
verpflichtet.
1945 debütiert sie als Gräfin in „Figaros
Hochzeit" und unternimmt ihre erste Tour-
nee durch Spanien und Portugal. 1947 er-
ringt sie den ersten Preis Im Internationa-
len Gesangswettbewerb in Genf und singt
nach ihrer Rückkehr nach Spanien u. a. in
„Manon" und „La Boheme" mit Gigli. 1949
erste Europa-Tournee. Debüts an der Pa-

riser Oper, an der Mailänder Scala und der
Londoner Covent Garden Opera. Beginn
der Schal tplattenauf nahmen. Der inter-
nationale Ruhm ist da und festigt sich noch
durch die erste Tournee durch Südamerika,
das Debüt am Teatro Colon in Buenos
Aires 1950 und durch ihr erstes Engagement
an der Metropolitan Opera im Jahre 1951,
wo sie als Antrittsrolle die Margarethe in
Gounods Oper singt.
Ein triumphaler Erfolg wird ihr erstes
Konzert in der Carnegie Hall, das einige
Tage darauf wiederhole werden muß. In
den nächsten Jahren: Reisen durch Süd-
afrika, die USA, Neuseeland, Debüt an der
Wiener Staatsoper in „La Boheme", Festi-
vals, Festivals. . . Überall, wo sie singt,
heißt es „Ausverkauft" und nichts demon-
striert besser ihre Qualität als die Tatsache,
daß sie 1949 als noch unbekannte Sängerin
in Oslo in einem Saal sang, in dem sich auf
2000 Plätzen etwa 30 Zuhörer verloren.
Als sie zwei Tage spater zum zweiten Male
dort auftrat, war auch der letzte Platz
besetzt.

Besonders hübsch erzählt Gerald Moore in
seinen kürzlich erschienenen Erinnerungen,
wie er Victoria de los Angeles kennen-
lernte: „Am 4. März 1950 war die Londo-
ner Wigmore-Hall zum Schauplatz eines
wahrhaft denkwürdigen Ereignisses be-
stimmt: Victoria de los Angeles machte
London mit einem Liederabend ihre erste
Aufwartung und überflutete die Zuhörer
mit einem Goldstrom von Tönen, so warm
und üppig wie die Sonne ihrer spanischen
Heimat.
Einige Tage vor diesem Konzert, für das
mich Wilfried van Wyck engagiert hatte,
ging ich durch das Foyer der Wigmore-Hall
und sah Astra Desmond, die Karten für
das Los-Angeles-Konzert kaufte. Da ich
wußte, wie kritisch sie war, fragte ich: ,Ist
sie wirklich so gut?' Ich hatte nichts über
sie gehört und noch nicht mir ihr geprobt.
,Victoria de los Angeles singt morgen in
Covent Garden in La Boheme', lautete die
Antwort, ,und nach dieser Vorstellung
wird die Kasse hier bestimmt belagert und
der Saal in einer Stunde ausverkauft sein.'
Und so war es auch. Der kleine Saal war
gestopft voll mit einer Masse jubelnder,
stampfender, gerührter Menschen. Allen
Anwesenden wurde bewußt, daß sie an
einem historischen Ereignis teilnahmen.
Mark Raphael, der von Gesang so viel ver-
steht wie kaum ein anderer, drückte wahr-
scheinlich die Gefühle aller Konzertbesucher
jenes Abends aus, indem er sagte, er
möchte in die Knie sinken und Gott dan-
ken, daß er diese Stimme hören durfte."
Was tut eine Dame, die dazu verurteilt ist,
in Hotels und im Flugzeug zu leben, in der
karg bemessenen Freizeit? Wenn Victoria
de los Angeles sich nicht ihrem Sohn wid-
met, pflegt sie ihre hübschen, harmlosen
Hobbys: sie sammelt Puppen und Plüsch-
tierc und sie häkelt gern. Sie hat Tiere Heb
und ihre beide Hunde tragen zünftige
Namen: Kundry und Wotan.
Alle diese Steckenpferde resultieren aus ih-
rer bescheidenen und schlichten Art, die sie
sich auch als Primadonna bewahrt hat. Wer
mit ihr spricht, wird mit Recht niemals auf
den Gedanken kommen und es für ganz
ausgeschlossen halten, daß sie jemals Star-
allüren an den Tag legen könnte. In ihrem
einfachen, jeglicher Publicity abholden
Wesen ist sie eine der gewinnendsten
künstlerischen Persönlichkeiten heute.

Hans Otto Spingel
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